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GelsdorfhütteBauwerksname

Produktionshalle der ersten Glasfabrik Weißwassers, Gaserzeugungsgebäude (Siemens-Treppenrost-
Generatoranlage), Schornstein und zwei Nebengebäude; als älteste Glashütte Weißwassers und Keimzelle 
der Stadtentwicklung von hoher industrie-, stadt- und regionalgeschichtlicher Bedeutung, 
Gasgeneratoranlage von technikgeschichtlicher Bedeutung und mit Seltenheitswert, weiterhin 
baugeschichtlich und städtebaulich bedeutend sowie von hohem Erlebnis- und Erinnerungswert

Kurzcharakteristik

Das ruinöse Hüttengebäude aus Ziegelmauerwerk und teils erhaltenem Satteldach sowie Resten der 
einstigen technischen Ausstattung im Inneren weist an den Giebelseiten eine baukonstruktive Besonderheit 
auf. Hier wurden die für die Öfen im Inneren des Gebäudes notwendigen Essen als Lisenen in die 
Giebelmauern integriert und gliedern neben vielfältigen Gesimsen und Zahnfriesen die großen 
Fassadenflächen dadurch optisch ansprechend. Verstärkt wird dies durch die Zweifarbigkeit der 
verwendeten Ziegel, so bestehen die Lisenen aus gelben und die zurückgesetzten Fassadenflächen aus 
roten Ziegeln. Die Essenköpfe bilden zudem eine Art Treppengiebel aus. Der zentrale Glasofen im Inneren 
wurde nur zum Teil abgetragen, auch die Wagenzug- und Temperöfen an beiden Giebelseiten und die 
zugehörigen Gleise sind im Wesentlichen noch vorhanden.
Am nördlichen Giebel schließt sich ein analog zum Hüttengebäude gestalteter Anbau mit Pultdach an, 
welcher ursprünglich Gemengekammer und Einbindestube beherbergte. Ein 1919 in westlicher Richtung 
angefügter Erweiterungsbau aus gelben Ziegeln, ursprünglich versehen mit einem flachen Satteldach, 
diente als Lagergebäude.
An der Südseite des Lagergebäudes befindet sich ein rundgemauerter Ziegelschornstein mit quadratischem 
Sockel, dessen Krone im Zuge von Sicherungsmaßnahmen in der jüngeren Vergangenheit abgetragen 
wurde. Gestalterisch zeichnet er sich durch ein den Schaft aus gelben Ziegeln spiralförmig umlaufendes 
Band aus dunklen Ziegeln aus.
Westlich des Hüttengebäudes befinden sich die Reste der Gaserzeugungsanlage. Dessen Gebäudehülle ist 
im oberirdischen Bereich bis auf die Umfassungsmauern und die Erdgeschossdecke verfallen, die 
technischen Anlagen sind allerdings noch in gut ablesbarem Zustand erhaltenen, so etwa die 
Beschickungstrichter in der Erdgeschossdecke oder die fünf Treppenrost-Generatoren im darunterliegenden 
Anlagenniveau. Von der Gaserzeugungsanlage führen die unter einer Schüttung verborgenen gemauerten 
Gasleitungskanäle zum Hüttengebäude hinüber.
Als älteste Glashütte Weißwassers war die sogenannte „Gelsdorfhütte“ Ausgangspunkt der Entwicklung 
Weißwassers zu einem weltweit bedeutenden Zentrum industrieller Glasherstellung und von weist damit 
eine hohe industrie-, stadt- und regionalgeschichtliche Bedeutung auf. Die Siemens-Treppenrostanlage ist 
zudem von technikgeschichtlicher Bedeutung und besitzt deutschlandweit Seltenheitswert. Aufgrund ihrer 
zeittypisch gestalteten, aber mit funktionalen Raffinessen versehenen Gebäudehülle hat die 
Produktionshalle weiterhin eine baugeschichtliche Relevanz. Insgesamt ist der „Gelsdorfhütte“ trotz ihres 
ruinösen Zustands, der die städtebauliche Dominanz des Komplexes keineswegs einschränkt, ein hoher 
Erlebnis- und Erinnerungswert zuzusprechen, dessen weiterer Erhalt im öffentlichen Interesse liegt.

Geschichte der Gelsdorfhütte

Die erste Glashütte Weißwassers – im Volksmund daher später die „Älteste“ genannt – wurde 1872 unter 
dem Namen „Zwahr, Neubauer & Co.“ von Görlitzer Kaufleuten gegründet, musste aber bereits 1876 wieder 
Konkurs anmelden. 1877 trat Wilhelm Gelsdorf, ein aus Schlesien stammender Glashüttenmeister und 
Unternehmer, der Hütte als Teilhaber bei, die nun unter „Gelsdorf, Neubauer & Co.“ firmierte. Er 
verwandelte das Unternehmen in einen modernen Glasfertigungsbetrieb und führte zur Befeuerung der 
vorhandenen Glasöfen als einer der ersten die Regenerativgasfeuerung mit Braunkohle in Form eines 
Siemens-Treppenrostgenerators ein.
Nachdem in der Glashütte anfangs Tafelglas für Fenster, Pariser Lampenschirme und verschiedene 
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Hohlglasprodukte hergestellt wurden, beinhaltete das Sortiment des nun „Gelsdorfhütte“ genannten 
Unternehmens zudem Beleuchtungskörper sowie Zylinder für Petroleum- und Gasbeleuchtungsanlagen. 
Absatzmarkt war dabei zunächst Berlin, mit der Einheirat des Hamburger Glasgroßhändlers Adolf Ladiges in 
die Familie Gelsdorf 1885 konnten auch weitere Märkte erschlossen werden.
1892 übernahm Gelsdorf das anwachsende Unternehmen vollständig und änderte den Firmennamen in 
„Glaswerke Wilhelm Gelsdorf & Co.“ um. Gelsdorfs Sohn Edmund trat dem Unternehmen 1905 als 
kaufmännischer und technischer Leiter bei. Zu dieser Zeit produziert die Glashütte als Massenware 
(Zylinder-)Glasartikel für Petroleum-, Gas- oder elektrischer Beleuchtung, fertigte aber auch speziellere 
Glaswaren, etwa Kelchgarnituren, Bechersätze, Bierseidel, Krüge und Karaffen, Flacons oder Tintengläser, 
und bot dazu verschiedene Glasveredelungsarten an, wie z.B. Gold- und Silberdrucke, Sandstrahldekore, 
Schliffe, Gravierungen, Bemalungen oder Ätzungen.
Mit dem Tod Wilhelm Gelsdorfs 1908 übernahm zunächst seine Witwe Emilie die Geschäftsleitung, bevor 
mit ihrem Tod 1916 Sohn Edmund leitender Gesellschafter des bereits seit 1911 als „Glaswerke Gelsdorf 
GmbH Weißwasser O/L“ firmierenden Unternehmens wurde. Die Betriebseinschränkungen des Ersten 
Weltkriegs konnte die „Gelsdorfhütte“ rasch überwinden und war schließlich 1922 drittgrößte Glashütte 
Weißwassers. Während des Zweiten Weltkriegs wirkte sich Edmund Gelsdorfs kritische Einstellung 
gegenüber der NSDAP negativ auf das Unternehmen aus. So erhielt es im Gegensatz zu anderen 
Glashütten kaum Fertigungsaufträge für kriegsrelevante Glasprodukte, wie z.B. Glaskörper für Landminen. 
1943 wurde zudem ein zuvor erworbener Vollautomat für die Glasherstellung beschlagnahmt und einer 
anderen Glashütte zugeschlagen. Zusammen mit dem Wegbrechen des internationalen Absatzes führte 
dies letztlich zur Stilllegung der „Gelsdorfhütte“ im Jahr 1944.
Nach Kriegsende wurde die weitestgehend intakte Glashütte in Volkseigentum überführt und dem „VEB 
Oberlausitzer Glashüttenwerke“ angegliedert. Nach einer kurzen Nutzungsperiode als Lehrbetrieb folgte 
1966 die endgültige Stilllegung der Öfen und ein Abbruch der Ofengebäude 2 und 3.
Das Areal ist heute einerseits durch die lange Zeit fehlender Nutzung und Rückeroberung durch die 
Vegetation als auch durch die Schäden, die 2007 durch den Orkan Kyrill vor allem an den 
Dacheindeckungen verursacht wurden, geprägt.

LfD/2012

1872-1875 (Hüttengebäude, Flachbau); um 1880 (Gaserzeugungsanlage,
Schornstein); 1919 (Anbau Lagergebäude)
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XLV/52/16

1995

Götz, Andreas; Lukas, Viktoria

Gaserzeugungsgebäude (Siemens-Treppenrost-
Generatoranlage)

Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

XLV/52/18

1995

Götz, Andreas; Lukas, Viktoria

Hüttengebäude (Südgiebel)Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

CXIII/78/2

1993

Klaus, Stephan

Gaserzeugungsgebäude (Siemens-Treppenrost-
Generatoranlage)

Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

CXIII/78/3

1993

Klaus, Stephan

Hüttengebäude, OstseiteBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

CXIII/78/4

1993

Klaus, Stephan

Hüttengebäude, DetailBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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CXIII/78/7

1993

Klaus, Stephan

Hüttengebäude, Detail: innenBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

CXIII/78/9

1993

Klaus, Stephan

Hüttengebäude, Detail: innenBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

CXIII/78/10

1993

Klaus, Stephan

Hüttengebäude, Detail: innenBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 08975136 B

2012

Wobbe, Corinna

Straßenansicht der "Gelsdorfhütte"Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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